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30. 07. 2015

INSELSTAAT TONGA
So faszinierend ist die jüngste Insel der Welt

VON TERESA NAUBER

Ein gutes halbes Jahr ist die noch namenlose neueste Insel des Südpazifikstaats Tonga jetzt
alt. Die ersten Neugierigen haben sie schon besucht. Aber die Vögel waren ihnen
zuvorgekommen.

[image: ]Ein halbes Jahr ist es jetzt her, dass die jüngste Insel der Erde wortwörtlich aus dem Wasser herausblubberte – und schon haben es sich einige Tiere und Pflanzen auf dem winzigen Eiland gemütlich gemacht. Am 20. Dezember 2014 begann ein Vulkan auf dem südpazifischen Inselstaat Tonga auszubrechen. Wochenlang stieß er alle fünf Minuten Unmengen Lava und Gestein aus zwei Kratern. Einer von ihnen lag unter Wasser.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images



[image: ]Das Magma sammelte sich auf dem Grund des Ozeans, bis Mitte Januar an der Oberfläche eine neue Insel entstanden war. Zwei Kilometer ist sie lang, einen Kilometer breit und etwa 100 Meter hoch. Geologen waren zunächst skeptisch. Wahrscheinlich, prophezeiten sie, werde sie schnell wieder verschwinden. Aber bislang trotzt das kleine Eiland tapfer den Wellen.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
[image: ]Einen Namen haben Tongas Einwohner dem Inselchen noch nicht gegeben. Aber bevor ihnen jemand ihren Besitzanspruch streitig macht, haben sie lieber schon mal ihre Flagge gehisst. Was durch einen tongaischen Vulkan entstanden ist, gehört selbstredend zu dem kleinen Königreich nördlich von Neuseeland. Die Tongaer hoffen, dass die Insel bleibt. Dann bekäme sie auch einen hübschen Namen und könnte Touristen anziehen.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images


[image: ]
Vor allem der noch immer vorhandene Krater könnte Besucher anlocken. Er ist mit Wasser gefüllt, das türkis leuchtet und stark nach Schwefel riecht. Als die ersten Menschen das Eiland im März betraten, berichteten sie, dass die Oberfläche noch immer heiß gewesen sei.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
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Erst rund zehn Menschen haben die Insel seitdem betreten. In den ersten Wochen nach der Entstehung war der Boden noch nicht fest genug. Erst im März konnten einige Tongaer übersetzen, um die neue Fläche zu erkunden. Rund sechs Stunden dauert die Fahrt – natürlich je nach Wind – mit einem Segelschiff von der Hauptinsel des 177 Inseln umfassenden Staats aus.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
[image: ]
Der erste, der einen Fuß auf den tiefschwarzen Sand an der Küste der Insel setzte, war der Sohn eines Fischers. Nach ihm sollte die Insel benannt werden, findet sein Vater. Er hat bereits offiziell vorgeschlagen, das Eiland Zandy zu taufen. Doch der König von Tonga, der traditionell für die Namensgebung neuer Inseln auf dem Territorium Tongas verantwortlich ist, will warten, bis er von geologischer Seite die Bestätigung hat, dass die Insel bestehen bleibt.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images

[image: ]
Um solche Spitzfindigkeiten schert sich die Natur freilich nicht. Sie hat längst begonnen, die Landmasse zu erobern. Binnen weniger Monate sprossen überall Triebe aus dem tiefschwarzen und eigentlich äußerst unwirtlich ausschauenden Lava-Boden. Einige Pflänzchen sind offenbar schon heimisch geworden.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
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Anderes - wie diese Kokosnuss - spülte der Ozean an. Wer weiß, vielleicht stehen hier schon in wenigen Jahren kleine Palmen.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
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Die Kulisse ist ein wenig rau, doch andere vulkanische Inseln wie die Kanaren ziehen gerade wegen ihrer
charakteristischen Landschaft viele Touristen an.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images








[image: ]Einer der Kapitäne, die die ersten Neugierigen auf die Insel brachten, ist sicher, das sie die Menschen beeindrucken wird: "Ich habe sowas noch nie gesehen", sagte er dem "Sydney Morning Herald". "Sie ist groß und schwarz und der Boden ist aufgerissen. Es gibt Geschichten darüber, dass Vulkane das Feuer Gottes seien. Wenn ich mir das hier so anschaue, dann muss Gott ziemlich sauer gewesen sein."
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
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Die Insel zu erreichen ist bei rauer See gar nicht so einfach. Er sei beim ersten Mal in einen Sturm geraten, berichtet der Kapitän weiter. Doch diese Insel zu sehen lohne jede Anstrengung.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images







[image: ]Die Seevögel haben dieses Problem nicht. Sie haben die Insel schnell erobert und schwirren bereits zu Hunderten um
den 100 Meter hohen Berg in ihrer Mitte.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
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Weiter unten nutzen sie bereits lange Kanäle als schützende Umgebung für ihre Brut. Täglich schlüpfen hier lauter Küken und machen ihre ersten wackligen Schrittchen.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
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Und wo geschlüpft wird, wird freilich auch gestorben. Wie lange die Vögel die Insel schon bevölkern, kann man an solchen bereits skelettierten Tieren erkennen. Noch ist hier weitgehend uneingeschränkt die Natur am Werk. Doch wenn das Wasser die Insel nicht verschluckt und sie den Namen des Fischer-Sohns trägt, könnten schon bald die ersten Touristenboote anlegen und die Vögel aus ihrem neuen Refugium vertreiben.
Foto: Fairfax Media via Getty Images/Getty Images
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